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EINS




„Nur noch sechs Wochen bis zu deinem Happy End. Besser, du bringst deinen Hintern in Topform, damit dein heißer Kerl seine Hände nicht von dir lassen kann. Wenn ich mit dir fertig bin, wird er darum betteln, dir den Hintern zu versohlen. Komm mit mir Cardio an den Laufbändern machen", drängte Violet und zog an Flavias handtuchbedecktem Arm. „Pilates trainiert deinen Kern, aber für deine Hochzeitsnacht brauchst du Ausdauer. Du und James könnt mir später danken." 

„Kein Hintern versohlen und definitiv kein Kink in meiner Hochzeitsnacht erlaubt." Flavia schnaubte. „Und meine Ausdauer ist völlig in Ordnung. Ich habe gestern über eine Stunde damit verbracht, Mamas neues, dummes Pferd durch die Buschkoppel zu jagen. Ich habe Papa gesagt, er soll höhere Zäune bauen, um es drinnen zu halten, aber bis er das tut, springt es bei der kleinsten Erschreckung über den Zaun und ich muss es einfangen, bevor es auf die Straße läuft oder so. Ich rede mit dir, während ich mich dehne, aber dann muss ich zum Friseur, um einen Termin für meine Probe zu machen. Ich habe ihnen gesagt, dass meine Haare sich nicht locken, aber David behauptet das Gegenteil."

„Ihr seid noch nicht verheiratet? Was dauert denn so lange?", neckte Robbie, der Personal Trainer, als er vorbeiging. „Wann ist dein Junggesellinnenabschied? Ich habe gehört, du suchst einen Stripper."

Violet lachte. „Ich wollte einen, aber du hast Pech. Flavia will keine Stripper auf ihrem Junggesellinnenabschied. Außerdem verlassen wir das Land. Wir machen eine Woche in Bali, nur die Braut und ihre Brautjungfern. Cocktails am Strand, tägliche Massagen, alles drum und dran." Sie zwinkerte Flavia zu. „Unsere Expertin für Reiseplanung hier kennt alle besten Orte und was man wo machen kann."

Robbie schien nicht zuzuhören. „Ich wette, ihr Freund wird Stripper auf seinem Junggesellenabschied haben. Wenn der Trauzeuge keine Stripper bucht, macht er seinen Job nicht richtig. Natürlich macht er seinen Job manchmal auch zu gut. Schaut euch diesen Typen an. Er hat den Junggesellenabschied seines Kumpels organisiert, aber keinen Stripper besorgt." Robbie zückte sein Handy und wischte über den Bildschirm, bis er zufrieden schien. „Hier ist er. Dieser Typ hat eine Prostituierte für den Junggesellenabschied seines Kumpels engagiert, ihn dann so betrunken gemacht, dass er bewusstlos wurde, bevor er sein Geschenk genießen konnte. Also ist der Trauzeuge, der seine Rolle sehr ernst nahm, auf die traditionellste Art für den Bräutigam eingesprungen und hat es ihr stattdessen besorgt." Er hielt den Mädchen sein Handy hin, damit sie es sehen konnten.

Violet kniff die Augen zusammen. „Ziemlich verschwommen. Man kann nicht viel erkennen."

Flavia beugte sich vor und nickte zustimmend. Sie konnte das Paar gerade so ausmachen - eine mit riesigen Brüsten und der andere sah vage männlich aus. Er trug eine Uhr, die der ähnelte, die sie James geschenkt hatte.

Robbie wischte über den Bildschirm. „Wie wäre es jetzt? Er hat sie richtig durchgenommen."

Flavias Herz setzte aus. Das obszöne Bild zeigte weit mehr, als sie sehen wollte. Ein Mädchen mit zu viel Make-up und einem aufgesetzten Grinsen beugte sich über jemandes Esstisch, während ein Mann, der erschreckend wie James aussah, sie von hinten nahm. Das konnte nicht sein - sicher war es nur ein Zufall. Irgendein anderer Typ, der James einfach ähnlich sah. James war am Samstag mit seinen Kumpels auf Kneipentour gewesen, nicht auf einem Junggesellenabschied. Das konnte nicht er sein, und wenn sie nur genauer hinsähe, würde sie das erkennen.

„Gib's ihr, Kumpel! Genauso, wie du's deiner heißen kleinen Vee in deiner Hochzeitsnacht geben wirst!", lallte einer der Zuschauer.

Heiße kleine Vee?

Flavia starrte auf den Bildschirm, unfähig wegzusehen. Sie erkannte die Uhr, die er trug. Sein Lieblings-T-Shirt für Kneipentouren, das mit dem besoffenen Frosch vorne drauf, das sich bei jedem Stoß kräuselte. Als er sich zurückzog, erhaschte sie einen Blick auf das Muttermal neben seinem Lusttrail, das noch nie jemand außer ihr gesehen hatte...

„Das ist widerlich. Ich kann nicht glauben, dass du ein Paar beim Sex gefilmt hast", schnappte Violet.

Robbie zuckte mit den Schultern, seine Augen immer noch fest auf den Bildschirm gerichtet. „War nicht ich. Jemand hat das ins Internet gestellt, und ich hab's erst gesehen, als jemand Davo gezeigt hat, was er verpasst haben könnte, weil er auf seinem Junggesellenabschied zu viel getrunken hat."

Violets Wangen färbten sich vor Wut rosa. „Was auch immer. Steck es weg, Robbie",

Flavia konnte nicht denken. Konnte nicht sprechen. Wie konnte James...

Sie fand sich im Regen vor dem Gebäude wieder, ohne sich daran zu erinnern, es verlassen zu haben, als Violet ihr ihre Sporttasche entgegenstreckte.

„Geht es dir gut?", fragte Violet. „Du vergisst nie deine Sachen. Du bist Miss Organisiert. Niemand sonst hätte diesen letzten Aschewolken-Alptraum so meistern können, wie du es getan hast, als dein Manager weg war UND den Titel ‚Neuling des Jahres' bei den National Travel Industry Awards gewonnen. Fünfzig gestrandete Austauschschüler, alle rechtzeitig zum Schulbeginn wieder zu Hause. Sie haben die Kategorie für dich geschaffen. Deine Hochzeit wird die bestgeplante Veranstaltung seit der letzten königlichen Hochzeit sein."

Flavia lachte bitter. „Auch wenn der Bräutigam hinter meinem Rücken Prostituierte vögelt, während er verspricht, sich für die Ehe aufzusparen, so wie ich es tue?"

Violets Augenbrauen schossen in ihren Pony. „James? Das glaube ich nicht. Ich weiß, dass das Bild ihm ein bisschen ähnlich sah, klar, aber das kann nicht er sein. Er hat einen Doppelgänger, der -"

„Das gleiche Shirt und die gleiche Uhr trägt und ein identisches Muttermal wie James hat?", Flavias Stimme zitterte. „Er ist es. Ich würde ihn überall erkennen, Vi."

Violet packte Flavia an den Schultern und blickte tief in ihre Seele, auch wenn die Sicht durch die sich rapide vermehrenden Tränen der Braut in spe verschwommen war. „Wenn es James ist - und ich sage nicht, dass er es ist, da ich keinen guten Blick auf Robbies Handy werfen konnte und es sowieso ein schlechtes Bild war - was wirst du tun?"

„Ich weiß nicht. Die Hochzeit absagen, die Polizei rufen... kann man verhaftet werden, weil man mit einer Prostituierten geschlafen hat? Ich weiß, dass es in Amerika illegal ist. Zu seinem Haus fahren, den Lack seines Autos zerkratzen und die ganze Polsterung aufschlitzen, dann das Auto in den Fluss fahren. Nein, zuerst werde ich Sex haben. Dann werde ich ihm sagen, dass ich keine Jungfrau mehr bin, bevor ich sein kostbares Baby zerstöre." Flavia lachte zittrig. „Hör mir zu - ich bin so wütend, dass ich einen schweren Autodiebstahl plane, und ich kann nicht einmal das richtig machen."

„Also – erstens ist Prostitution in Australien nicht illegal. Weder für die Mädchen, die es tun, noch für die Männer, die dafür bezahlen. Mord ist allerdings illegal, und sein Auto zu beschädigen auch. Also keine Polizei und kein Zerschneiden." Violet holte tief Luft. „Ich möchte, dass du direkt nach Hause gehst. Wenn du Autos klauen willst, leihe ich dir eins von den Computerspielen meines Bruders, und du kannst das die ganze Nacht spielen, wenn du willst. Wenn du wirklich auf der Suche nach Sex bist, versprich mir, dass du bis zum Wochenende wartest, oder zumindest bis du mit James gesprochen hast. Versprich es mir, Mädchen." Violets Augen fixierten sie.

Flavia seufzte. „Na gut, ich verspreche es. Es ist ja nicht so, als wüsste ich, wie man einen Typen aufreißt. Es fühlt sich an, als wären James und ich schon ewig zusammen. Jetzt weiß ich nicht, was ich tun soll."

„Du und James, ihr werdet das klären, wirst schon sehen. Also: nach Hause, Abendessen, Ablenkung, dann ab ins Bett. In dieser Reihenfolge."

Flavia nickte benommen. Wie konnte man eine so zertrümmerte Zukunft jemals in Ordnung bringen? Eines wusste sie mit Sicherheit: Wenn sie einen Plan ausgeheckt hätte, würde es nur um Rache gehen. Niemand riss ihr das Herz heraus und kam ungeschoren davon. Nicht einmal James.
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Was sagt man zu einem Mann, der gerade seine Frau verloren hat? 

Zum ersten Mal in ihrem Leben wusste Xan nicht, was sie tun sollte. Also stand sie am Anfang des Penguin-Stegs, eine Flasche Rum baumelte in ihrer Hand, während sie auf die traurige Gestalt am Ende starrte. Schließlich sagte sie: „Ich hab dir was mitgebracht."

„Du magst mich doch nicht mal. Was machst du hier?", fragte Jay über seine Schulter, ohne Xan anzusehen. Sein Blick war auf den Horizont und die aufkommende Flut gerichtet, die bald den steilen Abgrund zu seinen Füßen in sanft plätschernde Wellen verwandeln würde.

Er dachte doch nicht ernsthaft darüber nach zu springen, oder?

Xan marschierte den Steg entlang. „Waffenstillstand, bitte. Ich schwöre. Das würde ich nicht mal meinem ärgsten Feind wünschen." Nein, das war genau das, was sie diesem treulosen Arschloch Jerome wünschen würde. „Okay, vielleicht ihm, aber nicht dir. Ich habe geglaubt, dass dieses Mädchen alles war, was sie vorgab zu sein, genauso wie du. Ich denke immer noch, es muss irgendein schrecklicher Fehler sein. Eine Verwechslung oder so! Bist du sicher, dass sie wirklich... dass sie wirklich..."

„Was? Dass sie eine dreifache Mörderin ist, die nicht nur ihren Ehemann, sondern auch zwei Rucksacktouristen getötet hat? Eine schwarze Witwe, sagt meine Schwester, die ihre Verbrechen gestanden hat, sobald sie die Polizei sah. Und ich war ihr nächstes Ziel. Glücklicherweise für mich ist Phuongs Ehemann nicht tot, also ist sie nicht mal wirklich meine Frau. Sie wird trotzdem von meinem Anwaltsteam vertreten. Die Anwälte und PR-Leute der Band haben einen Deal mit ihr gemacht. Wenn sie mich aus allen Verfahren raushält und sich in allem schuldig bekennt, was sie getan hat, bezahlen wir ihre Anwaltskosten durch den ganzen Prozess. Und kein weiterer Kontakt zu mir, nie mehr. Sie hat nicht mal gezögert. Scheiße." Er griff nach der Flasche in Xans Hand, riss den Verschluss ab und schluckte den Inhalt. „Vor einer Woche war ich glücklich verheiratet mit einer Frau, die ich liebte, oder zumindest dachte ich das. Jetzt sagt meine Schwester, ich hätte sie überhaupt nicht gekannt. Eine Mörderin, und alles, was wir zusammen hatten, war... verdammte Fiktion. Ich dachte, sie wäre wirklich traumatisiert, und jetzt soll ich glauben, dass alles eine Lüge war? Scheiße." Er nahm noch einen Schluck aus der Rumflasche.

„Deine Schwester - Jo - sie hat angerufen und mich gebeten, dich daran zu erinnern, dass dein Sicherheitsberater von weiteren Kontakten mit Phuong abrät. Jeder Kontakt würde bedeuten, dass sie ihre eigenen Anwaltskosten tragen muss." Xan setzte sich auf die Bretter und ließ ihre Beine über die Seite des Stegs baumeln. „Weißt du, ich war genauso von ihr eingenommen wie du. Ich dachte auch, sie wäre echt. Aber wenn sie so eine gute Schauspielerin ist, dann ist es vielleicht alles Teil des Spiels, um dich in falscher Sicherheit zu wiegen, bevor sie... na ja, ihr Ding macht."

„Es ist egal, wie oft ich es höre, ich glaube es immer noch nicht. Weißt du, sie hat darum gebeten, mich zu sehen, bevor die Polizei sie weggebracht hat? Fünf Minuten, und sie würde mich nie wieder belästigen, hat sie gesagt. Sie haben ihr gesagt, ich hätte nein gesagt, aber sie haben es mir verdammt noch mal nie gesagt, bis sie weggeflogen war. Sie war so ruhig, bis sie sie in den Helikopter geladen haben. Dann fing sie an zu schreien, wie sie nie vorgehabt hätte, mich zu verletzen. Ihr Mann hätte alles verdient, was er bekommen hat, und sie würde es wieder tun, aber nicht mir. Niemals mir. Weiß der Teufel, was noch wahr ist. Ich nicht. Weißt du, wie sie versucht hat, ihren letzten Ehemann zu töten?" Jay bot ihr den Rum an.

Xan blinzelte den Flaschenhals hinunter und fragte sich, welche Krankheiten Jay wohl hatte, dann entschied sie, dass es ihr gerade egal war. Sie trank. Verbrannter Zucker loderte ihre Kehle hinunter.

Jay fuhr fort: „Sie hat versucht, es wie einen Unfall aussehen zu lassen. Der arme Bastard ist allergisch gegen Erdnüsse, also hat sie ihn mit Erdnussöl vergiftet. Es hätte auch funktioniert, wenn sie ihn nicht verlassen hätte. Als er entdeckte, dass sie weg war, rief er die Polizei an, und während er am Notruf war, bekam er einen anaphylaktischen Schock. Wenn sie noch eine halbe Stunde bei ihm geblieben wäre, wäre er tot, aber sie ist abgehauen, als ob sie in Panik geraten wäre. Sie muss tagelang ohne Schlaf gefahren sein, um in der Zeit hierher zu kommen. Das lässt mich denken, dass sie Recht hatte und der Bastard wirklich bekommen hat, was er verdient." Jays Faust hämmerte auf die Bretter. „Es ist mir egal, was jeder sagt. Ich weiß, was ich gesehen habe. Die Angst in ihren Augen war echt. Genau wie der Blick in Angels Augen. So etwas kann man nicht vortäuschen."

„Was wirst du also tun?" In dem Moment, als die Worte ihren Mund verließen, bereute Xan sie. Was konnte er schon tun?

Jays Lippen verzogen sich zu einem freudlosen Grinsen. „Tun, was sie will. Ihr die besten Anwälte geben, die man für Geld kaufen kann, und hoffen, dass sie ihr helfen können. Und... mich von ihr fernhalten, weil das ist, was sie will. Wäre nicht das erste Mal, dass eine Vergewaltigungsüberlebende mir mit Tod oder dauerhafter Verletzung gedroht hat. Ich sollte inzwischen daran gewöhnt sein. Aber selbst wenn alles wahr ist, könnte ich ihr nie wieder vertrauen, weil ich mich im Hinterkopf immer fragen würde..." Er schnappte sich die Flasche zurück und kippte sie runter, dann wischte er sich den Mund mit dem Handrücken ab. „Ich will nicht sterben. Es gibt noch Scheiße, die ich nicht gemacht habe. Wie heiraten, da das erste Mal ja nicht zählte."

Xans Herz atmete erleichtert auf. Sie hatte ihren Teil getan und ihn von der sprichwörtlichen Klippe geredet, auch wenn sein Hintern sich nicht von der Stelle gerührt hatte. Jetzt konnte sie dazu zurückkehren, ihn so ganzherzig wie zuvor zu verabscheuen. „Vielleicht solltest du beim nächsten Mal versuchen, ein Mädchen zu finden, das nicht verheiratet ist und niemanden getötet hat, oder sie zumindest vorher fragen."

Jay schnaubte. „Wenn sie lügen könnte? Ich bräuchte eine verdammte Jungfrau. Selbst dann könnte sie immer noch eine Mörderin sein."

Xan zuckte mit den Schultern. „Liebe ist immer ein Glücksspiel. Manchmal gewinnst du, manchmal verlierst du." Ja, Jay hatte in letzter Zeit monumentales Pech gehabt, aber er war immer noch obenauf. Verdammt, warum konnte nicht mal sie an der Reihe sein zu gewinnen? Sie wünschte Jay eine gute Nacht und machte sich auf den Weg zum Haus des Hotelmanagers auf der anderen Seite der Lagune. Heute Abend würde sie ihr eigenes Essen kochen. Sie fühlte sich nicht fröhlich genug, um sich mit so schwerem Herzen in den Personalraum zu wagen. Vielleicht würde sie auch etwas von diesem Rum für sich selbst herausholen, denn die kleine, nagende Stimme in ihrem Kopf bestand darauf, dass wenn jemand mit all Jays Rockstar-Charme kein Glück in der Liebe haben konnte, welche Hoffnung hatte sie dann, ein glückliches Ende zu finden?
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„Morgen, Vee. Wie laufen deine Pläne für die perfekte Hochzeit?", James' verschlafene Morgenstimme klang sexy, mehr als ihr zustand. Besonders, wenn sie sauer auf ihn war. 

„Gut", log Flavia. Was hätte sie sonst antworten sollen? Es war ja nicht so, als könnte sie sagen, dass sie ein Video von ihm gesehen hatte, wie er Sex mit einer Prostituierten hatte, und deshalb nichts für ihre Hochzeit getan hatte. Sie war zu beschäftigt damit gewesen, Rachepläne zu schmieden. Ihrem Versprechen an Violet getreu hatte sie sich noch nicht für einen Plan entschieden.

Sie hatte die ganze Woche gewartet, bis sie fühlte, dass ihre Wut weit genug abgekühlt war, um am Telefon höflich zu sein. Erst jetzt konnte sie ruhig sagen: „Kommst du heute her? Ich will dich wirklich sehen."

„Ach, ich vermisse dich auch, Vee. Geht leider nicht. Ich muss heute zur Autoauktion. Es gibt ein paar ausgeschlachtete Oldtimer, auf die der Chef ein Auge werfen will - solche, die gestohlen und demoliert wurden. Er denkt, die gehen für'n Appel und 'n Ei weg, und wir können die Teile für unsere anderen Kunden verwenden." Die Leidenschaft in James' Stimme war unverkennbar. Wenn er sie doch nur halb so sehr lieben würde wie seine Oldtimer.

„Morgen dann?", beharrte sie. Sie konnte ihn nicht am Telefon fragen. Sie musste ihm in die Augen sehen und wissen, dass er nicht log, wenn er ihr sagte, dass der Mann, der in dem Video die Prostituierte vögelte, nicht er war.

„Tut mir leid, auch nicht. Morgen muss ich abholen, was wir bei der Auktion ersteigern. Dazza hat den Gabelstapler reserviert, weil er hofft, einen der gepfändeten Wagen zu ergattern, die bei der Auktion verkauft werden. Ausgerechnet einen Holden. Ich hab ihm gesagt, er soll sich lieber nach klassischen Fords umsehen, wie meinem Fairlane, aber neeein... er will diesen verdammten Holden. Ich hab ihm erklärt, dass nur die Totalschäden der Versicherung für'n Appel und 'n Ei weggehen, und er wird draufzahlen müssen, wenn er das Prunkstück aus jemandes Privatsammlung will."

Prunkstück? In Flavias Kopf begann sich eine Idee zu formen. „Was meinst du damit?"

„Er hat ein Auge auf diesen Sandman geworfen. Schönes Auto, für einen Holden. Von der Polizei bei seiner Jungfernfahrt beschlagnahmt, als er über die Autobahn raste. Ich wette, der Besitzer ist stinksauer. Außen ist der Lack so rot wie der Teufel, wenn er nass ist, und unter der Haube... Scheiße, selbst der Teufel würde bei der Power abspritzen. Alles brandneu, und der Sound dieses Motors... allein die Vibration lässt den Mädels die Klamotten vom Leib fallen." James schnaubte. „Jeder Kerl unter fünfzig wird dieses Baby wollen, und die Gebote werden durch die Decke gehen. Ha, ich wette, in dem Ding wurden schon einige Babys gezeugt. Kastenwagen, groß genug zum Ausstrecken. Das ist definitiv 'ne Bums-Kutsche. Alufelgen, Custom-Lackierung, Auspuff, den du in den Knochen spürst, bevor du ihn hörst..."

Während James schwärmerisch von einem Auto redete, das Flavia nicht die Bohne interessierte, wanderten ihre Gedanken in den Bereich der Möglichkeiten. Auktionen, Bietergefechte und Jungfrauen. Es war perfekt.

„Wie war deine Kneipentour letzte Woche?", platzte sie heraus. „Ist sie mit einem Knall geendet, wie du gesagt hast?"

Einen Moment Stille. Schließlich sagte James: „Du meinst die für Davo? Ich bin früh gegangen. Ich fühlte mich nicht so gut, also hatte ich einen Drink, bin aber nach der ersten Kneipe nach Hause."

Am Sonntag hatte er gesagt, er könne nicht rüberkommen, weil er einen Kater vom zu vielen Trinken hätte. Flavia roch eine Ratte. Eine, die James' Lieblingsdeodorant trug.

„Oh. Einer der Typen im Fitnessstudio meinte, er hätte dich ziemlich spät noch mit ihnen gesehen. Er sagte, ihr wart alle betrunken."

James zögerte viel zu lange, bevor er ein zittriges Lachen von sich gab, das gezwungen klang. „Nee, ich war krank. Grippe."

Lügner. Wenn James die Grippe hatte, rief er sie immer an, damit sie sich um ihn kümmerte. Seine Grippeattacken dauerten nie weniger als eine Woche. Der Bastard hatte mit dieser Prostituierten geschlafen und log sie jetzt deswegen an.

Flavia öffnete den Mund, um ihre Anschuldigung auszustoßen.

„Anyway, ich muss los, Vee, sonst komm ich zu spät zur Auktion. Wir sehen uns vielleicht nächstes Wochenende." James beendete den Anruf, ohne auf ihr Auf Wiedersehen zu warten.

Oder Lebewohl.

Wenn James eine Auktion wollte, würde sie ihm eine geben. Ein Bietergefecht von jedem Mann unter fünfzig? Nur zu. Sie würde seine kostbaren Autos im Vergleich billig aussehen lassen.
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Jason stieg in den Helikopter ein und verspürte einen kurzen Stich, als er sich an den letzten Flug mit Phuong erinnerte. Der Pilot hatte ihm gesagt, dass Sex im Helikopter verboten sei. Scheiß drauf, beschloss Jason. Eines Tages würde er Sex in einem verdammten Helikopter haben. Er war schon mehrfach Mitglied im Mile-High-Club. Das bedeutete... besondere Privilegien oder so einen Scheiß. Verdammter Helikopter-Sex, mindestens. Aber nicht mit Phuong und auch nicht mit dem Piloten. 

„Guten Morgen, Mr. Felix", sagte Shou lässig über seine Schulter. „Dringende Geschäfte auf dem Festland heute?"

„Ja. Muss Eier kaufen. Ohne Schokolade ist es kein Ostern."

Shou lachte. „Was, der Osterhase macht keinen Halt im Romance Island Resort? Du solltest die heiße Hotelmanagerin bitten, sich darum zu kümmern. Wenn jemand einen beschäftigten Hasen dazu bringen kann, seinen Zeitplan umzustellen, dann sie."

Heiße Hotelmanagerin? Meinte er Xan? „Keine Kaninchen im Resort erlaubt. Die Insel ist ein Naturschutzgebiet der Klasse A. Keine Haustiere." Jason starrte missmutig aus dem Fenster auf die Lagune, während sie über die Baumkronen stiegen.

„Schade. Ich würde sie trotzdem streicheln." Shou nickte in Richtung Lagune, wo jemand schwamm. „Hast du sie schon mal im Bikini gesehen?"

Jason rutschte auf seinem Sitz hin und her und konnte das Bild, das ihm in den Sinn kam, nicht verdrängen. Xan, die verdammt heiß in einem eng anliegenden, nassen Bikini auf ihrer Veranda aussah. Ja, sie hatte größere Brüste, als er normalerweise mochte, aber für einen Moment hatte er ernsthaft in Erwägung gezogen...

„Sie hat mich letzte Woche zum Schnorcheln in die Lagune mitgenommen. Es war schwer, die Augen auf die Fische gerichtet zu halten, das kann ich dir sagen", fuhr der Pilot fort, während er einen Bogen flog und Kurs auf Broome nahm. Glücklicherweise hörte er auf, über Xan zu reden, um mit dem Tower am Flughafen Broome über seinen Flugplan zu sprechen.

Eine sich windende Schlange erwachte in Jasons Bauch. Wieso hatte die Hotelmanagerin den Helikopterpiloten zu einer Tour durch die Lagune mitgenommen, ihm aber nie eine angeboten? Er war verdammt nochmal der Besitzer des Hotels. Sollte er nicht der Erste sein, der den Fischen nahe kommt?

Den Fischen. Nicht der frigiden Managerin mit den großen Brüsten. Sie war definitiv nicht sein Typ.

Was sagte der Pilot da?

„Es gibt ein Schokoladenbier in der Brauerei?", unterbrach Jason.

„Sozusagen. Es ist ein dunkles Lagerbier, aber es schmeckt nach Schokolade. Schau vorbei, während du in der Stadt bist, und probier es. Du wirst mehr wollen, ich schwöre." Shou lachte. „Gut, dass noch Regenzeit ist. Du bist heute mein einziger Passagier, also wenn du ein paar Kisten mitbringst, ist in meinem Baby genug Platz für gutes Bier." Er tätschelte das... nannte man es immer noch Armaturenbrett, wenn es ein Helikopter und kein Auto war? Was auch immer. Jetzt streichelte Shou es.

Jason zuckte mit den Schultern. „Mal sehen. Ostereier und Schokoladenbier könnten ein gutes Osterwochenende ergeben."

Besser als es mit der Familie zu verbringen. All dieses Mitgefühl und Mitleid darüber, dass er von Phuong reingelegt wurde - oder zumindest hatte Jo es so ausgedrückt, als sie darauf bestand, dass er zu Ostern nach Hause kommen sollte. Mum würde sich Sorgen um ihn machen. Dad würde etwas von Sharon Stone und Rotrückenspinnen murmeln, wie er es normalerweise tat, wenn Jason auch nur andeutete, sich romantisch zu binden. Alle drei hatten ihn angefleht, über das Osterwochenende nach Perth zurückzukehren.

Auf keinen verdammten Fall. Er würde die Zeit allein auf seiner privaten Paradiesinsel mit Xan, der Managerin, verbringen, die unendlich bessere Gesellschaft war, weil sie keinen mitfühlenden Knochen im Leib hatte. Nichts munterte ihn so sehr auf, wie sie auf die Palme zu bringen. Sie war auch so leicht zu verärgern. Er musste nur irgendwo öffentlich betrunken umkippen. Er würde jederzeit einen Streit dem Mitleid vorziehen. Vielleicht sollte er ihr etwas zu Ostern besorgen. Etwas für alle Mitarbeiter, die am langen Wochenende arbeiteten.

Aber erst nachdem er im Pub gewesen war. Schokolade würde in dieser tropischen Hitze schnell schmelzen.

Der Helikopter landete und Jason ging zum Schalter, um die Schlüssel für sein Fahrzeug abzuholen. Als er die Tür seines Mietwagens gegen die Feuchtigkeit schloss, hielt er inne und fragte sich, warum er so ein Pech in der Liebe hatte. Erst Angel, dann Audra, dann Phuong... war er einfach verflucht, wenn es um Frauen ging? Er konnte jede haben, die er für eine Nacht wollte, aber für mehr als das... was zum Teufel war falsch daran, ein Happy End zu wollen? Verdienten Rockstars das nicht? Verdiente er es verdammt nochmal nicht? Alle Frauen in Büchern bekamen glückliche Enden. Warum nicht er?

Vielleicht hatte Xan Recht. Er musste eine Jungfrau finden.

Er schnaubte. Was sollte er tun - ein Mädchen finden, das noch nie Sex hatte, und sagen: „Hi, ich bin Jay Felix, Rockgott. Willst du mit zu mir kommen, damit ich deine Kirsche pflücken kann?"

Er hatte noch nie nach einer Jungfrau gesucht. Wollte es auch nie. Oh, er hatte seinen fairen Anteil an ihnen gehabt, aber sie waren definitiv nicht seine Lieblinge. Mädchen waren vor ihrem ersten Mal nervös und danach anhänglich - beides nicht sein Stil.

Nee. Xan konnte nicht Recht haben. Nicht bei all dem anderen verrückten Zeug, das sie dachte. Sie hatte ihm gesagt, er solle weniger trinken und aufhören, nackt in der Lagune zu schwimmen. Beides dumme Ideen. Was war der Sinn, eine Insel im Paradies zu besitzen, wenn man nicht betrunken werden und nackt schwimmen konnte, wann immer man wollte?

Aber um betrunken zu werden, brauchte er Alkohol, und der beste Ort, um Bier zu bekommen, war eine Brauerei, also ging er dorthin. Jason durchquerte den Biergarten, ohne auf etwas anderes als sein Ziel zu achten: die Bar. Überall sonst gab es Erinnerungen, die er jetzt nicht wieder aufleben lassen wollte. Bald hatte er ein Pint von etwas, das wie Guinness aussah, aber nach Schokolade roch, in der Hand. Es glitt seine Kehle hinunter wie... nun, flüssige Schokolade. Oder Bier. Weil es beides war, stellte er das leere Glas auf den Tresen und bestellte noch eins.

Das zweite ging fast so schnell wie das erste. Es war heiß, überlegte Jason, und ein Mann musste viel trinken, um nicht zu dehydrieren. Oder zu schmelzen. Oder so was. Deshalb brauchte er noch ein Pint. Kalt und glatt und... seltsam, wie das Bier nach Schokolade schmeckte. Besser noch eins trinken, um sicherzugehen.

Warum war er nochmal hier?

Jason starrte verschwommen auf die Menütafel über der Bar, aber die farbigen Kreidewirbel verschwammen zu einem unleserlichen Durcheinander. Er winkte dem Barkeeper zu. „Ich brauch zwei... nein, mach drei Kästen von dem Zeug zum Mitnehmen. In mein Auto. Helikopter." Er überlegte einen Moment. Hatte Ostern nicht vier Tage? „Nein. Vier Kästen Bier. Will ja nicht ausgehen." Er leerte sein Glas. „Und noch eins für den Weg."

Viel zu bald knallte er ein weiteres leeres Pintglas auf den Bierdeckel. Jason wischte sich mit dem Handrücken den Mund ab und blinzelte die gestapelten Kisten neben sich an.

„Wenn du soweit bist, Kumpel, helf ich dir, die zum Auto zu tragen", sagte der Barkeeper fröhlich und kippte seinen Rollwagen an. Acht Dutzend Bierflaschen klirrten in ihren Kisten. Musik in Jasons Ohren.

„Ja", sagte Jason und zeigte zur Tür. „Mein Auto steht da draußen." Er schlenderte die Verandastufen hinunter, während der Barkeeper sein Bier die Rampe hinunterrollte.

Kurze Zeit später, als die Kisten sicher im Kofferraum von Jasons Mietwagen verstaut waren, kletterte er auf den Fahrersitz und kramte nach seinen Schlüsseln.

„Bist du sicher, dass du fahren kannst, Kumpel?", fragte der Barkeeper.

Jason winkte lässig ab. „Kein Problem. Ich hatte nur ein paar." Aber er war ja kein Paar mehr, registrierte sein Gehirn benebelt. Oder nicht mal mehr in einer Band. Er war Single. Als er das erste Mal in diesem Pub war, wurde er von Mädchen belagert, aber heute hatte ihn nicht eine einzige angesprochen. Sieh an, wie tief er gefallen war. Vom verheirateten Rockgott zum einsamen Verlierer. Scheiß drauf. Der Motor des Autos brüllte unter seinem Bleifuß auf, genauso bereit, den Pub hinter sich zu lassen wie er.

In der Roebuck Bay war Ebbe, und cremefarbener Sand, so glatt wie die Brust eines heißen Mädchens, lag frei. Verdammt, er musste bald Action finden, wenn ihn sogar der beschissene Strand scharf machte.

Der Supermarkt. Fünf... vielleicht zehn Minuten im Supermarkt, und er wäre versorgt. Das war alles, was es brauchte, bevor die Augen eines Mädchens diesen aufgeregten Funken der Erkenntnis bekamen, wenn sie realisierten, dass sie in der Gegenwart eines Rockgottes waren. Dieser eine Funke war alles, was er brauchte - kein Fan konnte seinem Rockstar-Charme widerstehen. Er würde sie in ein Hotelzimmer hier auf dem Festland bringen und ihr eine Nacht bescheren, die sie nie vergessen würde.

Verdammt ja.

Wenn er nur Phuong genauso leicht vergessen könnte. Das süße, ängstliche Mädchen, dessen Lächeln seine Welt erhellte, oder die berechnende Killerin, die auf ihre Chance wartete, sein Leben und alles, was er besaß, zu nehmen? Wenn sie der Polizei nicht gestanden hätte, hätte er es nie geglaubt. Aber jetzt...

Was war das für ein seltsames Klingeln? War da ein Vibrator in seiner Tasche? Wie zum Teufel kam er an einen...

Telefon. Ach ja, es gab Handyempfang in der Stadt. Er hatte seinen eigenen Klingelton vergessen, so lange hatte er ihn nicht mehr gehört.

Er räusperte sich und setzte eine tiefe, sexy Stimme auf. „Hallo?"

„Endlich! Jay, hier ist Victoria. Warum gehst du nicht an dein Telefon? Ich werde von allen großen Labels Tag und Nacht belagert, die dich unter Vertrag nehmen wollen. Band, Soloküstler... ist ihnen egal. Alles, was sie wollen, ist Jay Felix."

Er war noch nie so froh gewesen, die Stimme der Bandmanagerin zu hören. Sein Herz machte einen Sprung... und stürzte ab. Die Welt dachte vielleicht, sie wollte Jay Felix, aber was sie wirklich wollten, war Angels Musik. Er war nur der Frontmann, das Gesicht der Band. Dumm und nutzlos und leichte Beute für Schwarze Witwen. „Ich weiß nicht." Wie konnte seine Stimme so schwach und jämmerlich klingen?

„Was meinst du damit, du weißt nicht? Hast du einen neuen Agenten gefunden? Ist es das?" Victorias Stimme wurde panisch.

„Nein, ich..." Kann keine Songs schreiben? Denke, ich bin nicht gut genug für eine Solokarriere? Kann nicht ohne Angel auftreten, meine Muse, die mir hinter der Bühne sagt, sie wird mir in den Arsch treten, wenn ich es versaue? Kann nicht über Liebe singen, wenn mein Leben den Bach runtergeht?

Eine Polizeisirene heulte hinter ihm auf, so laut, dass er nicht mehr hören konnte, was Victoria sagte. Jason blickte in den Rückspiegel und fragte sich, was der Idiot angestellt hatte, um von der Polizei erwischt zu werden. Nur... da war kein anderes Auto zu sehen, außer dem Polizeiwagen. Sowohl der Fahrer als auch der Beifahrer gestikulierten, er solle an den Straßenrand fahren.

Was zum Teufel? Er war nicht mal zu schnell gefahren. Seufzend verlangsamte er bis zum Stillstand und beobachtete, wie der Polizist sich seinem Fenster näherte.

„Muss auflegen", sagte er kurz angebunden und beendete den Anruf, bevor Victoria sich verabschieden konnte.

„Sir, könnten Sie bitte..." Die Polizistin hielt inne und nahm ihre Sonnenbrille ab. „Oh, Sie sind es."

Nicht der Funke der Erkennung, den er wollte, aber Jason wusste, wie er ihn zu seinem Vorteil nutzen konnte. Er musterte sie von oben bis unten. Es gab etwas ernsthaft Heißes an einer Frau in Uniform. Besonders eine mit Handschellen.

„Haben Sie es sich anders überlegt? Ich meine, Sie hatten mich ja schon mal ans Bett gefesselt, als wir uns das letzte Mal trafen. Ich sage nicht Nein zu ein bisschen Kink mit der richtigen Frau." Jason zwinkerte und wurde mit ihrem leichten Erröten belohnt. „Ich meine, es ist ja nicht so, als hätte ich hier etwas falsch gemacht." Er gestikulierte zum Armaturenbrett.

„Nichts falsch gemacht?", stotterte sie. „Sie fuhren unberechenbar auf der falschen Straßenseite und telefonierten mit Ihrem Handy. Und ist das... sind Sie betrunken?"

„Nö", antwortete er fröhlich.

Das schien sie kein bisschen aus der Ruhe zu bringen. „Ich werde trotzdem einen Atemalkoholtest durchführen. Sie werden diesmal nicht mit Trunkenheit am Steuer davonkommen wie beim letzten Mal."

Minuten vergingen, während Jason brav in den Alkoholtester blies und dann den Test wiederholte, während sich die Augenbrauen der Polizistin zusammenzogen.

„Zufrieden jetzt?", fragte er gedehnt.

„Absolut. Ich wollte sichergehen. Sie haben gerade Ihren Führerschein für die nächsten sechs Monate verloren, und wenn das Büro all dies verarbeitet hat, bekommen Sie weitere fünf Monate obendrauf. Es könnte ein Jahr dauern, bis Sie wieder auf die Straße dürfen."

„Was?", jaulte Jason. „Aber ich bin nicht betrunken! Ich hatte nur ein paar!"

„Ein paar Flaschen. Hier steht, dass Sie bei 0,082 liegen, weit über der gesetzlichen Grenze. Wenn Sie möchten, kann ich Sie ins Krankenhaus bringen und einen Bluttest machen lassen."

Blut? Nein, da würde er ohnmächtig werden. Oder sich übergeben. Oder beides. Rockgötter hatten keine beschämenden Geheimnisse wie Angst vor dem Anblick von Blut. „Wenn ich zustimme, nur beim Atemtest zu bleiben, werden Sie dann heute Abend diese Handschellen an mir benutzen?" Er warf ein lässiges Lächeln ein, um die Einladung zu unterstreichen.

Statt zu antworten, tippte sie weiter auf dem Tablet in ihren Händen, während ihr Gesicht rot anlief.

Innerlich jubelte Jason über seinen Sieg. Er wusste, dass sie etwas für ihn übrig hatte!

„So. Drei Strafzettel. Einer für Fahren unter Alkoholeinfluss, weit über der gesetzlichen Grenze. Einer für die Benutzung Ihres Handys während der Fahrt. Und ein dritter Strafzettel für das Nichtanlegen des Sicherheitsgurts." Triumphierend hielt sie ihm die Papiere vors Gesicht.

„Telefonieren beim Fahren ist jetzt illegal?" Er schnappte sich die Strafzettel und überflog sie. „Und es gibt sechs Strafpunkte? Wieso ist Telefonieren schlimmer als zu schnell fahren?"

„Ist es nicht. Aber da das lange Wochenende bevorsteht, gibt es doppelte Strafpunkte. Also bekommen Sie statt der üblichen zwölf, die Sie an einem normalen Tag bekämen, heute zwei zum Preis von einem."

„Es ist noch nicht Ostern. Es ist nur ein normaler Freitag."

„Schauen Sie in Ihren Kalender, Mr. Felix. Das erste Wochenende im März ist hier das Labour-Day-Wochenende. Die Zeit der doppelten Strafpunkte begann wie immer gestern um Mitternacht. Sie sind jetzt in Westaustralien." Sie sah viel zu selbstgefällig aus.

„Also ist Ihr Plan, mich zur Polizeistation zu bringen, mir eine schöne, gemütliche kleine Zelle zu geben und mich das ganze lange Wochenende über gefangen zu halten?"

Aus ihrem schockierten Gesichtsausdruck schloss Jason, dass er richtig geraten hatte.

Er zwinkerte. „Na dann los, Baby. Ein bisschen Kink hat noch niemandem geschadet. Klingt nach einem lustigen Wochenende. Ich hoffe, du trägst heiße Unterwäsche unter dieser Uniform, denn wenn ich mich schon einer Polizistin als Domina unterwerfen soll, solltest du es auch zu meiner Zufriedenheit machen."

Sie drehte sich auf dem Absatz um und ging wortlos davon.

Jason rieb sich die Hände. Eine seiner Fantasien wurde wahr – das war es definitiv wert, seinen Führerschein zu verlieren. Er konnte es sich leisten, einen Chauffeur anzuheuern, der für ihn fahren würde.

„Bitte steigen Sie aus dem Auto aus, Sir, und geben Sie mir die Schlüssel."

Jason starrte den männlichen Polizeibeamten an. „Also, ich habe das gerade mit Ihrer Kollegin da drüben besprochen. Ich würde lieber mit ihr sprechen."

Der Mann lachte. „Ja, das hat Nelson gesagt. Sie sagte auch, dass du der erste Straftäter bist, der sie dazu gebracht hat, ein bisschen Polizeigewalt anwenden zu wollen. Also werde ich ein bisschen Ermessensspielraum nutzen und dich zum Flughafen fahren, wo du in ein Flugzeug steigen und von hier verschwinden kannst, oder du kommst mit uns zurück zur Polizeistation, wo wir dich in die Ausnüchterungszelle stecken. Du kannst das ganze Wochenende umgeben von all den kotzenenden Betrunkenen verbringen, die wir in den nächsten drei Tagen aufsammeln, bevor sie die Medien anruft, um ihnen zu sagen, wen wir in den Zellen haben."

Scheiße drauf. „Hubschrauber. Ich habe einen Hubschrauber am Flughafen warten, der mich zurück zu meiner Insel bringt", schnaubte Jason.

„Na, hast du's nicht gut? Ein Rat unter Männern, Kumpel. Du solltest vielleicht eine Weile auf dieser Insel bleiben, bis sich Constable Nelson beruhigt hat. Die Cape Leveque Road ist ihr Revier, also ist es deine beste Chance, deine Eier zu behalten, wenn du dem Festland fernbleibst, Kumpel. Nicht, dass ich dir das gesagt hätte."

Mürrisch schob Jason dem Polizisten die Schlüssel zu und stieg aus. Die Polizistin wollte ihn – das wusste er. Nicht seine Schuld, dass sie zu schüchtern war, um sein Angebot anzunehmen.

Jason bewahrte sein mürrisches Schweigen während der kurzen Fahrt zum Flughafen, dem Warten auf Shou, den Piloten, der vom Mittagessen zurückkam, und dem Weg über das Rollfeld zum wartenden Hubschrauber. Zum Glück hatte er immer noch das Bier. Er konnte sich später damit richtig betrinken. Scheiß auf Ostereier, wenn man Schokoladenbier haben konnte.

„Die Polizei in der Stadt verärgert, was?", begrüßte ihn Xan, als seine Schuhe auf dem Hubschrauberlandeplatz des Resorts aufschlugen.

Jason warf ihr einen sauren Blick zu. „Wie zum Teufel hast du das herausgefunden?"

„Naomi hat angerufen und gesagt, sie hätte dich wegen Trunkenheit am Steuer erwischt. Ich verstehe, dass du wegen des Verlusts deiner Frau aufgebracht bist, aber du kannst dich nicht mitten in der Stadt am frühen Morgen betrinken, dann an der Polizeistation vorbeifahren und nicht erwarten, erwischt zu werden. So ungern ich es auch sage, du bist besser dran, wenn du das hier machst, bis du nicht mehr so deprimiert bist und -"

Mitgefühl. Er konnte alles ertragen, nur das nicht. „Ich bin nicht aufgebracht oder deprimiert oder fühle irgendetwas verdammtes, das mit dieser lügenden, mordenden Schlampe zu tun hat! Ich bin in die Stadt gegangen, um zu trinken und zu ficken, weil ich ein verdammter Rockstar bin und das ist es, was Rockstars zum Spaß machen!"

Xan schnaubte. „Na, Mr. Rockstar, sieht so aus, als müsstest du einen anderen Spaß finden, um dich zu beschäftigen."

Das würde kein Problem sein. Er hatte eine ganze Insel fast ganz für sich allein, abgesehen von ein paar Hotelangestellten, bis die Hochsaison begann und der Ort wieder voller Gäste sein würde. Langeweile und Rockstars waren wie... Rockstars und Zölibat. Das passierte einfach nicht. Nicht in Jay Felix' Welt. Mit seinem Geld und seinem Körper konnte Jay alles bekommen, was er wollte. Oder so dachte er zumindest.








